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Die Gesetze vom 5. Mai 1872 über Grundeigenthum
und Hypothekenrecht.

(Orig.-Art.)

Das Jmmobiliarsachenrecht, wie es Ende des vorigen Jahrhunderts
in Preußen durch die Allgemeine Hypothekenordnung und das Allgemeine
Landrecht hergestellt worden war, galt lange Zeit als das Muster der
Gesetzgebung auf diesem Rechtsgebiete. Jn der That waren auch die dies-
fälligen Bestimmungen von den segensreichsten Folgen. Das Capital floß
dem Grundbesitze reichlich zu und der Zinsfuß war ein mäßiger. Mit
der vollständigen Umgestaltung der Verkehrsverhältnisse im Laufe des ge-
genwärtigen Jahrhunderts änderte sich dies aber: das Eapital wurde mehr
und mehr aus dem Hypothekenverkehre herausgezogen und den raschen und
reichen Gewinn versprechenden industriellen und Börsenunternehmungen zu-
gewendet. Es trat Hypothekennoth ein.

Behufs Hebung des Realcredits forderte man in den betheiligten
Kreisen eine Reform der Gesetzgebung und von Jahr zu Jahr wurden die
Stimmen hierfür dringender und lauter. Eine Cabinetsordre vom 23sten
Februar 1863 befahl: diese wichtige Angelegenheit mit möglichster Be-
schleunigung zu fördern, und im folgenden Jahre wurde auch ein im Justiz-
ministerium ausgearbeiteter Entwurf eines Gesetzes über das Hypotheken-
wesen und einer Hypothekenordnung für Preußen veröffentlicht. Derselbe
fand indessen keine günstige Aufnahme und wurde dem Landtage nicht vor-
gelegt. Erst in der Session von 1868—1869 erfolgte Die Vorlage des
Entwurfes eines Gesetzes über den Eigenthumserwerb und die dingliche
Belastung der Grundstücke, Bergwerke und selbständigen Gerechtigkeiten,
sowie des Entwurfes einer Grundbuchordnung. Jn revidirter Fassung
wurden die Entwürfe in der folgenden Session eingebracht und aus ihrer
Berathung sind folgende Gesetze hervorgegangen:

1. Gesetz über den Eigenthumserwerb und die dingliche Belastung der
Grundstücke, Bergwerke und selbständigen Gerechtigkeiten;

2. Grundbuchordnung;
.3. Gesetz über die Form der Verträge, durch welche Grundstücke zer-

theilt werden;
4. Gesetz, betreffend die Stempelabgaben von gewissen, bei dem Grund-

buchamte anzubringenden Anträgen.
Diese vier Gesetze datiren sämmtlich vom 5. Mai 1872 und sind

mit dem 1. October 1872 in Kraft getreten.
Die Reform, welche das Jmmobiliarsachenrecht hierdurch sowohl in

materieller wie in formeller Beziehung erfahren hat, ist eine tief ungrei-
fende und bei der hohen Wichtigkeit _unD Bedeutung der Gesetze dürfte
Daher eine kurze Darstellung der wesentlichen Unterschiede zwischen dem
sälteren und dem neueren Rechte nicht ohne Jnteresse fein.

II. Gesetz über den Eigenthumserwerb und die dingliche
Belastung der Grundstucke, Bergwerke und selbständigen

Gerechtigkeiten.
.1. Nach dem bisherigen Rechte hatte die Erwerbung des Grund-

eigenthums Uebergabe des Grundstücks und Eintragung Dee neuen Er-
werbes in das Hypothekenbuch zur nothwendigen Voraussetzung Beide
sErfordernisse mußten vorhanden sein, um« den neuen Erwerber zum voll-
ständigen Eigenthümer zu machen. Mangelte die Uebergabe, so konnte
der neue Erwerber das Grundstück zwar belasten, konnte es aber rechts-
beständig nicht weiter veräußern, weil er es eben nicht übergebenkonntezs
war die Eintragung nicht erfolgt-, so konnte er es zwar weiter deräußern,
weil er in der Lage war, es- übergeben zu können, er konnte es aber
nicht bela‘ften, weil diesdie Berichtigung des Besitztitels auf feinen Reimen
svorausfetzta .

Die neue Gesetzgebung hats das geändert. Einer Ueberga be be-
darf es gegenwärtig nicht mehr. Das« Eigenthum geht« auf den neuen
Erwerber durch die Eintragung allein über (§«1 des-Ges.).

2. Die Eintragung des Eigenthumsüberganges auf den neuen Er-
werber (die Besitztitelberichtigung) erfolgte nach dem älteren Rechte« nur,

svschdtm det UWO Nachweis des dem Eigenthumsiibergange zu Grunde
liegenden Vetäußekuugsgeschäfts geführt, Dem Hypothekenrichter also der
diesfällige Vertrag in Urkundenform eingereicht und der Vertrag von ihm
geprüft und ohne Anstände befunden worden war-

Gegenwärtig erfolgt die Eintragung lediglich aus Grund der
Auflassung d. i. aus Grund der mündlich und gleichzeitig von dem

,zuständigen Grundbuchamte abgegebenen Erklärungen des eingetragenen

Wilhelm Korn,
General-Summe bes landw.Central-Vereins für Schießen.

 

 

 

  

  
Herausgegeben von

und

Eigenthümers, daß er die Eintragung des neuen Erwerbers bewillige und

des neuen Erwerbers, daß er diese Eintragung beantrage (§§ 1 und 2
des Gesetzes.).

Der Vorlegung einer Urkunde über das Veräußerungsgeschäft bedarf
es jetzt nicht mehr. Der Richter hat nicht zu prüfen, ob der Fall der
freiwilligen Veräußerung vorliegt, ob den von dem eingetragenen Eigen-
thümer und dem neuen Erwerber abgegebenen Erklärungen ein bereits
verabredetes, zum Uebergange des Eigenthums geeignetes Rechtsgeschäft
zum Grunde liegt. Sind die vorgedachten Erklärungen abgegeben,
so muß die Eintragung des neuen Erwerbes erfolgen und der
Uebergang des Eigenthums ist damit vollzogen. Der Richter ist nicht
berechtigt, auf den materiellen Jnhalt und Werth der Erklärung einzu-
gehen und zu erörtern und festzustellen, ob wirklich ein Veräußerungs-
geschäft zwischen den Beiden geschlossen und ob der Veräußernde sich be-
wußt ist, daß er mit dem Augenblicke der Erklärung und der darauf fol-
genden Eintragung unmittelbar depossedirt ift. Lediglich nach Jdentität,
Dispositionsfähigkeit und Lage des Grundbuches hat er zu prüfen, ob der
sofortigen Eintragung des Erwerbes ein Hinderniß entgegensteht.

3. An den bestehenden Vorschriften über die Form der Verträge ist
durch die neue Theorie der »Austassnng« nichts geändert. Es kann des-
halb auf Erfüllung, auf Ausiassung nur auf Grund eines formell
gültigen Vertrages geklagt werden; ist jedoch die Auflassung und die
Eintragung erfolgt, so bleibt diese zu Recht bestehen, wenngleich der Ver-
trag formell ungültig ist, weil die mangelnde Form des Rechtsgeschäftes
durch die Auflassung geheilt wird (§ 10 des Ges.). Es kann daher die
Eintragung wegen mangelnder Form des Veräußerungsvertrages nicht
weiter angefochten werben. Auch blos mündliche Verträge ‚über Die Ver-
äußerung von Grundeigenthum sind gegenwärtig gültig und klagbar, so-
bald auf Grund derselben die Auflassung erfolgt.

4. Nach dem bisherigen Rechte hatte der gute Glaube (die bona
fides) bei Dem Erwerbe einen entscheidenden Einfluß im Falle der Col-
lision mehrerer Prätendenten oder von sich gegenüberstehenden Rechten
überhaupt. Es konnte Derjenige, welcher zur Zeit der Eintragung oder
Uebergabe den früher entstandenen Titel eines Anderen wußte, zum Nach-
theile desselben die früher erhaltene Eintragung oder Uebergabe nicht vor-
fchützen (§ 25, Thl. I. Tit. 9 Allg. Landr.). Dieser Grundsatz ist durch
das neue Gesetz befeitigt. Die Kenntniß des Erwerbers eines Grund-
stückes oon einem älteren Rechtsgeschäfte, welches für einen Anderen ein
Recht auf Auflassung dieses Grundstücks begründet, steht dem Eigenthumss
erwerbe gegenwärtig nicht entgegen (§ 4 des Ges.). Ebenso wird der
Erwerb eines eingetragenen dinglichen Rechts nicht dadurch gehindert, daß
der Erwerber das ältere Recht eines Andern auf Eintragung eines wider-
streitenden dinglichen Rechts gekannt hat oder daß sich Letzterer bereits in
der Ausübung dieses Rechtes befindet (§ 15 des Ges.).

Der Jnhalt des Grundbuches ist nach dem neuen Gesetze die alleinige
Erkenntnißquelle, ein außerhalb dieses Jnhalts liegendes Wissen kommt

nicht in Betracht. Der öffentliche Glaube des Grundbuches hindert denn
auch in dem Falle, wenn sich die Eintragung des Eigenthümers späterhin
als eine falsche erweist (z. B. wenn Jemand eine Auflassung von einer
Person erhalten hat, die dem Richter fälschlich als der eingetragene Eigen-
thümer vorgestellt worden oder wenn Jemand aufGrund einer falschen
oder gefälfchten Erbbescheinigung oder eines hinterher für ungültigen Testa-
ments eingetragen ist), —— daß die Rechte derjenigen angefochten werden
Dürfen, welche sie von dem falschen Eigenthümer, wenn er eben zur Zeit
der eingetragene Eigenthümer gewesen, erworben haben. Wer von dem
eingetragenen, obwohl falschen Eigenthümer die Austassung des Grund-
stüeks erhält oder wer von demselben ein einzelnes dingliches Recht auf
das Grundstück eingeräumt erhalten hat, der hat ein unanfechtbares Recht
erlangt. Nur derjenige Dritte, welcher sein Recht auf das Grundstück
von dem falsch eingetragenen Eigenthümer ableitet und Kenntniß der
falschen Eintragung (der betrügerischen Vorstellung der falschen Erbbefcheis
nigung oder des nichtigen Testaments) hat, kann sich nicht auf den
Glauben des Buches berufen, weil ihm ja das Gegentheil bekannt ift.
Ermuß mithin weichen (vergl. § 9 des Gesetzes und die Motive hierzu.)

5». Das ältere Rechtkennt blos eine Art der Capitalsbelastung der
Grundstücke: die Hypothek. Das neue Recht hat die Hypothek des
alten Rechtes beibehalten, Daneben aber eine zweite Art der Belastung ges-
schaffen: die Grundschnld. _

_ Das Rechts der Hypothek und der Grundschuld entsteht durch die
Eintragung im Grundbuch. Bei der Hypothek muß ein Schuldgrund an-
gegeben werden, bei der Grundschuld nicht (§ 18 des Gesetzes). Für die
Grundfchuld haftet der Eigenthümer nur mit dem Grundstücke Grund-
schulden kann der Eigenthümer auch aus seinen Namen eintragen und sich
Grundschuldbriefeausfertigen lassen. Er erlangt damit das Recht, über
diese Grundschuldzu verfügen (§ 27). Bei keiner Subhastation kann er
die Grundfchuld für ’ sich geltend machen. Hat er das Eigenthum seines
Grundstücks abgetreten, so erlangt er an der auf feinen Namen eingetra-
genen Grundschuld alle Rechte eines Grundschuldgläabigers (§ 28). Mit
dem Grundschuldbriefe können Zinsguittuugsscheine für einen 5jährigen
Zeitraum ausgegeben werben. Jst dies geschehen, so ist nur der Inhaber
des fälligen Zinsquittnngsfcheines gegen Aushändignng desselben zur Em-
pfangnahme der Zinsen berechtigt l§ 39). Grundschulden können ohne
Nennung des Erwerbers abgetreten werden (Blankoabtretung). Jeder Jn-

SJiirof. Dr. Ed. Peters,
General-Secretair des landw. Damit-Vereins im Reg.-Bez. Dofen.
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haber erlangt dadurch das Recht, die Blankoabtretung durch einen Namen
auszufüllen, die Grundschuld auch ohne diese Ausfüllung abzutreten (§ 55).

Grundschuld und Hypothek stehen sich in ähnlicher Weise gegenüber‘,
wie Der Wechsel und der gewöhnliche Schuldschein. Die Grundschuld ist
gewissermaßen der Grundwechsel; sie ist die Verkehrshypothek, die auf einen
flottirenden, rasch realisirbaren Realeredit berechnet ist, während die ge-
wöhnliche Hypothek nicht von Hand zu Hand wandern, sondern lediglich
zur Sicherheit eines individuell persönlichen oder feine Lösung innerhalb
einer bestimmten Zeit erwartenden Schuldverhältnisses dienen soll. Durch
die Grundschuld soll der Grundbesitzer in die Lage versetzt sein, Geld auf
sein Grundstück zu nehmen, um sich Betriebscapital oder überhaupt baares
Geld, es sei von wem es wolle, zu verschaffen; die Hypothek soll dazu
dienen, um bei Gutsüberlassungen, Erbtheilungen, Eheschließungen und
dergleichen für rückständige Kaufgelder, vorbehaltene Eapitalien von Alt-
sitzern, Erbtheile der Geschwister, Ausstattungen und Jllaten Sicherheit zu
bestellen. Wie bei dem Wechsel, so sind auch bei der Grundschuld keine
Einwendungen aus dem persönlichen Schuldverhältnisse gegen den dritten
Jnhaber zulässig, so daß dieser sich um letzteres nicht zu bekümmern braucht.
Voraussichtlich ist daher für die Grundschulden eine leichtere, einfachere und
eoulantere Begebung zu erwarten als für Hypotheken (vergl. Motive zum
3. Abschnitte des Gesetzes).

II. Grundbuchordnung.

Die Grundbuchordnung bildet gewissermaßen den zweiten Theil oder
die Ausführungsverordnung des Gesetzes ad I. Beide Gesetze ergänzen
sich in vielen Punkten sehr wesentlich. « '

Von dem bisherigen vaothekenwefen ist Vieles beibehalten, insbek
sondere die äußere Einrichtung der Hypothekenbücher und ihre Eintheilung
in Blätter für jedes einzelne Grundstück mit Titel und 3 Rubriken; aber
es finden sich auch viele principielle Abweichungen in Confequenz des verän-
derten materiellen Standpunktes und im Verkehrsinteresse. Die wichtigsteii
sind: « ,

1. Die Grund- und Gebäudesteuerbücher bilden fortan die Grund-
lage für das Grundbuch (ä 4).

2. Die Bearbeitung der Grundbuchsachen durch Eollegien ist beseitigt
und besonderen Grundbuchämtern übertragen. Jedes Grundbuchamt besteht
aus einem Vorstande (Grundbuchrichter), einem Buchführer und den erfor-
derlichen Schreibern und Unterbeamten (§ 20). Die Beamten des Grund- buchamtes haften für jedes Versehen bei Wahrnehmung ihrer Amtspflichten,
soweit für den Beschädigten von anderer Seite her Ersatz nicht zu er-
langen ist. Soweit der Beschädigte nicht im Stande ist, von dem Grund-
buchbeamten Ersatz feines Schadens zu erhalten, haftet ihm für denselben
der Staat (§ 29). _ . - .

3. Die Grundbuchämter verfahren in der Regel nur auf Antrag
(§ 30). '

4. Die Form der Abtretungen, Verpfändungen von Hypotheken, der
Quittungen, Vorrechtseinräumungen ist wesentlich vereinfacht, insbesondere
aber haben die Hypothekenurkunden, um ihnen die Befähigling zu möglich
leichter Uebersichtlichkeit für den Verkehr zu· verleihen, eine einfachere un
zweckmäßigere Form erhalten. Der Hypothekenbrief und der Grundschuld-
brief besteht aus der Ueberschrift, dem vollständigen Eintragungsvermerk
derjenigen Post, für welche er ausgefertigt wird, den für die Prüfun«
der Sicherheit der Post erheblichen Nachrichten aus dem Grundbuchblact
oder Artikel und der Unterschrift des Grundbuchamts mit Datum un
Siegel (§ 124).

Wir geben nachstehend das Muster eines Grundschuldbriefes nach dem
der Grundbuchordnung beigefügten Formular:

(Adler.)
» _ Preußischer Grundschuldbrief . _ ..

über die in dem Grundduche von Schlebach Band I. Blatt I. auf Dem im
Kreise Liebstadt gelegenen Rittergute Schlebach, sIlbtheilung I11. Nr. 9

eingetragenen 5000 Mark. ś

. Abtheilun „1U. «
Nr. 9. 5000 Mark (in Worten)·« (maritim mit 51/2 « Dnedm zwicktede

Procent infen vom erfien Jqu 1872 in, halb: f2, Wegs-»Was ts-
jährigen at‘en ver inslich, gegeniechsmonatliche
nicht vor dem 1. uli 1875 zulässige Kündignn
zahlbar, ein“ etragen für denBanauier Friedri
Klein zu Ber in, am 2. Juli 1872.

.. Be tandtheice des Rittekguts Schien-; E
1. Das Gut reimt-, 600 beteilige:

. 1

000.310

' Dem «- Ermde
i2883:2331?“

2. Das Vorwer 2.Ne.u-S,chlgpach ......
3. Derunter dem Grundbu amt zu N. belegene

rft »die« großen Kiefern« ....... 35 - - 40 -
4. er Steinaeker ....... ·. .‚.‚__. - 25 -

, , . .. ‚ Abschreibungen: .
1. Die Zinsen und Dienste der Bauern zu· Schlebach sind gegen ein

Capital von 700 Thlrn. m RMTenbrtefen abgelöst. . .
2- Die Ottekwiese-. 8 As 3,7 D ter große, zu einem Reinertrag von

I .Thlr. 29 Dez. veranlagt, ist abgeschrie n.

ArbDMäL
s —

‘— — .

Grund teuer-Reinertrag: ..... T lr. . . . Cent. Ei ietrzaenFi
f Grundsteuerbuche Art. . . . r. · . . no .9 . m

Nutzungswertb: ..... Thie. . . . Cent (Eingetragen im Gebäude-
‑ steuerbuche Nr. .

Eigenthüm er: Landrath ohannHeinrieh von Beutben zu S lebach'. (Erwerbßvreife: 140,000 hlr. im ahre 1867, ober: sind ni tan e eben.
Eingetragene Taxe vom 3. OctoTer 1865: 137,500 Thie. g g



generversicherungsfumme vom 1. Januar 1870: 10,580 Thlr.
ingetragen sind:

‚I. Jn der zweiten Abtheilung:
1. 5» Thlr. unablöslicher Zins für bie Kirche zu Schlebach,

. ein vertragsmäßiges Vorkau srecht, bis zum 1. Juli 1877 giltig.
Il. n der dritten Abthei ung:

. 20,000 Tblr. landscha liche Pfandbriefe,
. und 3. elöscht,
. 10,000 lr.,
. 10,000 T lr.,
. 10,000 T lr.,
. 8,000 Thlr.,
. 5,000 Thlr., verzinslich mit 51/2 Procent.

Urkundlich äusgefertigt, Liebstadt, den 2. Juli 1872.
Königliches Grundbuchamt.

(Siegel.) (Unterfchriften.)

5. Jn Betreff der Terminologie ist zu bemerken , daß anstatt der
bisherigen, aus dem römischen unb gemeinen Rechte übernommenen, technisch
juristischen Ausdrücke meist deutsche Wörter gewählt sind.

6. Der der Grniidbuchordiiung beigegebeneTarif für Grundbuchsachen
enthält eine bedeutende Ermäßigung ber Kosten.

III. Gesetz über dieForm der Verträge, durch welche Grund-
stücke zertheilt werden.

Nach dem bisherigen Rechte (Gesetz vom 24. Mai 1853, betreffend
die Zerstückelung der Grundstücke u. f. w.) mußte der Pareellirungsvertrag
beiStrafe der Richtigkeit vor demjenigen Gerichte, welches das Hypotheken-
buch des Grundstücks führte, geschlossen werden. Das neue Gesetz hat
dies geändert. Die Pareelliruiigsverträge bedürfen hiernach zu ihrer Gil-
tigkeit keiner anderen Form, als die Verträge, durch welche Grundstücke
im Ganzen verkauft werden.

Pareellirungen können gegenwärtig nur durch Auflassungserklärungen
bewirkt werden. Jst nun die Auflassuiig und in Folge derselben die Ab-
und Zuschreibuiig der Parcelle und die Eintragung des Parcelleiikäiifers
im Grundbuche erfolgt, so kann die ausgefiihrte Zertheilung nicht mehr
deshalb angefochten werben, weil der Zertheilungsvertrag nicht der gesetz-
licheii Form entspricht.

IV. Gesetz, betreffend die Steinpelabgaben von gewissen, bei
dem Grundbuchamte anzubringenden Anträgen.

Das Gesetz bestimmt im Wesentlichen Folgendes:
Die Anflassungserklärung unterliegt, wenn nicht mit derselben oder

binnen der vom Grundbuchamte zu bestinimendeii Frist die das Veräuße-
rungsgeschäft enthaltende, in an sich stempelpflichtiger Form ausgestellte
Urkunde in Urschrift, Ausfertigung oder Beglaubigung der Abschrift vor-
gelegt wird, einer Stempelabgabe von einem Procente des Werthes des
veräußerten Gegenstandes. Die Contrahenten müssen den Werth bei Ver-
meidung anitlicher Ermittelung desselben auf ihre Kosten angeben. Liegt
gegründete Veranlassniig vor, den angegebenen Werth für zu niedrig zu
erachten, so setzt die Steuerbehörde event. nach dem Gutachten Sachver-
ständiger den Stempelbetrag fest und zieht denselben ein. Der Steuer-
pflichtige kann hiergegeii nach den bestehenden Vorschriften seinen Wider-
spruch gerichtlich geltend machen.

Die Anträge auf Eintragung einer Hypothek oder Gruiidfchuld oder
auf Löschung einer Post unterliegen einer Stenipelabgabe von 1/l2 Procent
der einzutragendeii oder zu löschenden Summe. Der Antrag auf Ein-
tragung der Verpfändung einer Hypothek oder Grundschuld unterliegt einem
Stempel von 1/12 Procent der Summe, für welche die Post verpfändet
ist, wenn diese Summe geringer ist als die der verpfäiideten Post, sonst
von 1/12 Procent der letzteren. Diese Stempel werden nicht erhoben,

wenn bei Anbringuiig des Antrages oder binnen einer von dem Grund-
buchamte zu bestimniendeii Frist die diesfälligen, in an sich stempelpstichtiger
Form abgefaßteii Urkunden vorgelegt werden.

Wie bereits oben bemerkt, sind die Reforinbestrebungen durch die zu
Tage getretene Beengtheit des Realeredits hervorgerufen worden. Was
nun eine Reform auf diesem Gebiete zu leisten vermag, das ist geschehen:
eine klare, auf festen Grundprincipien beruhende Gesetzgebung ist hergestellt,
die formellen Hindernisse und Erschwerungeii sind beseitigt. Ueber diese
Grenze hinaus kann, wie auch in den Motiven mit Recht hervorgehoben
worden, keine Reform dem Realeredit zu Hilfe kommen.

Auf eins möchten wir schließlich noch hinweisen, darauf nämlich,
daß gegenwärtig, wo dem Richter keine Prüfung mehr obliegt, ob ein
rechigiltiges Veräußerungsgeschäft geschlossen ist, und wo mit der Auflas-
ung und (Eintragung des Erwerbers das Eigenthum ohne Weiteres über-

geht, doppelte Vorsicht unb Aufmerksamkeit noth thut. Um jedem mög-
lichen Schaden vorzubeugen, muß der Erwerber jetzt stets sofort nach dein
Zustandekommen des Vertrages darauf dringen, daß die Auflassung
erfolge, weil bis zu dieser der eingetragene Eigenthümer immer noch über
das Grundstück disponiren, dasselbe veräußern und belasten kann.
Andererseits aber müssen Erwerber, wie Veräiißerer darauf bedacht sein,
daß schon vor der Auflassung die erforderlichen Modalitäten vollständig
festgestellt werden. Die Feststellung der näheren Bedingungen bis nach
der Auflassung aufzuschieben. ist wegen der Weiterungeu, die dann leicht
entstehen können, in keiner Weise rathsam. Daß mündliche Verträge
giltig sind, sofern auf Grund derselben die Auflassiiug erfolgt, ist oben
bereits erwähnt. Es kann indeß, wie Bahlmann in feinem ausgezeich-
neten Commentar (Berlin, 1872. Verlag von Vählen) treffend bemerkt,
nur dringend angerathen werben, ben Abschluß voii schriftlichen Verträgen

nicht zu unterlassen. Die geringe Ersparniß an Zeit, Mühe unb Kosten
fällt nicht ins Gewicht gegen die möglichen Nachtheile. Die Interpretation
mündlicher Verträge bezüglich mancher nicht ausdrücklich vereinbarter Ver-
hältnisse ist immer eine schwierige, und ebenso der Beweis, ob unb wie
der Vertrag geschlossen ist, und welche der einzelnen Vereinbarungen als
ie endgiltigen anzusehen sind.
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Breslau. (' ur Reorganisation des Flachshandels,) Jm Anschluß an
die in voriger SJnmmer des »Landwirth« in dem Bericht aus dem Kreise
Rosenberg initgetheilten Erörterungen über die seitens der »Schlesischen Central-
«bank für Landwirthschaft und Handel« proponirte und anzustrebende Reorga-
nisation des schlesifchen Flachshändels bringen wir zur Orientirnng über die
Pläne und Absichten der Eentralbank iiachfolgend das an bie landw. Vereine Z
gerichtete Aiischreibeii der Bank vom 17. October d. J. Dasselbe läutet:·

»Das Bestreben der iinterzeichneteii Bank, ihre Thätigkeit den landwirth-
schaftlichen Interessen zu widmen und diese überall auf commereiellem Gebiete
»in reeller und gesunder Weise zu vertreten, ist die Veranlassung, daß sie ihre
Aufmerksamkeit dem schlesifchen Flächsbau zu ewendet und sich die Frage·vor-
gelegt hat, ob « Wohl die Verwerthung des fchlefifchen Flachses, dieses in so
großen Quantitäteu producirten und so überaus werthvollen Gewächses in
geeigneter und äusreichend garantirter Weise statt nbe?

Unsere Jnformationen, welche wir den Mittheilungen der geachtetsten und
erfahrenfteii Flachsbauer verdanken, berechtigen uns, jene Frage in vollstem
Maße zu verneinen und veranlassen uns zu dem Versuche, durch Vermittelung
unserer Dienste die geeignete Abhilfe vorzufchla en. Wenn wir auch überzeugt
sein können, daß alle mit dem Flachsverkäuf isher verbundenen Uebelstände
den Herren Produeenten genugsam bekannt sind, so können wir doch nicht es
rinterlassem der Vollständigkeit wegen einige derselben in großen Zügen zu
erü ren. «

Der Produeent verkauft jetzt feine Flächse im December nach roben in
der Weise daß die Staufer entweder auf demGute selbst oder häu ger noch
auf den kleinen Märkten erscheinen und hier ihre Preisgebote machen, welche  
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Ersterer in der Regel auf Treu und Glauben annimmt und annehmen muß.
Er muß es deshal , weil er gewöhnlich von dem wirklichen Werthe seines
Productes kaum eine Ahnung hat, weil dem Angebot nicht die genügende
Nachfrage durch ausreichende 5oneurrenz gegenüber steht; weil er die Waare
nicht fertig zur Hand hat, sich demnach durch den Verkauf nach Probe dem
natürlichen,·wenn auch nicht immer ausgesprochenen Mißtrauen der Käufer
ausgesetzt findet; weil er deshalb selbst mit Opfern am Preise denjenigen
Käufer vorziehen muß, von welchem er annehmen darf, daß er ihm die
wenigsten Umstände bei der Lieferung machen werde; endlich weil er oftmals
ansehnliche Vorfchüsse nehmen und demjenigen, welcher sie ihm gewährt, Con-
cessionen im Preise zu machen gezwungen ist, welche sich im regelmäßigen
Zinsfuße kaum ausdrücken lassen mochten. — Wir glauben aber auch nicht
zu weit zu gehen, wenn wir sagen, daß bei der jetzigen Manier der Producent
einen Standpunkt einnimmt, welcher weder feiner Würde noch dem besonderen
Werthobjeet seines Productes entsprechen dürfte; er muß ja den Käuser fast
um ein Gebot bitten und steht dessen räthselhasten Manipulationen und Coali-
tioiien machtlos gegenüber!

« Niemand wird sagen können, daß dies eine gesunde, naturgemäße Ent-
wickelung sei, und es wird andererseits keines besonderen Beweises bedürfen,
daß die scheinbare Bequemlichkeit der Producenten, welche in dem Loco- Ver-
kauf liegen soll, durch die erzielten Preise genugsam bezahlt werden mag, wie
ja auch wiederum der Käufer gern zu angemesseneren Preisen erfahrungsniäßig
sich versteht, wenn ihm die Waare von kiindiger Hand an einem großen Central-
punkte aiigeboten wird. —- Täter Werth einer Waare, welche nicht täglich in
den Eoursnotirungen figurirt, ist nur dann mit Sicherheit zu ermitteln, wenn
diese in» die Hand eines im Mittelpunkte des großen Verkehrs domieilirenden,
ansehnlichen Commisfionshauses gelegt wird, welches kein anderes Linteresse
hat, als seine mäßige Provision zu verdienen und dabei diejenigen «ommit-
tenten nach Möglichkeit zu befriedigen, auf welche es naturgemäß und nach
Lage der Verältnisse wegen seiner Existenzfähigkeit angewiesen ist. Es
wird seine ausgedehuteii Verbindungen und feine geschäftliche Gewandt-
heit mit Erfolg anwenden können, um bie entfernteften unb werth-
vollsteii Absatzge iete zu gewinnen und durch Gewährung von Erleichterungen
Käufer heranzuziehen, welche niemals daran denken würden, an zerstreuten
Stellen ober auf kleinen Märkten direete Schliißkäiife zu machen. -—— Wir
glauben in der Lage zu sein, allen solchen Anforderungen entsprechen und
uns als die geeignetste Vertretung zur besten Verwerthnng der Flächse be-
zeichnen zu Dürfen. Unsere schon jetzt großen Remifen, welche durch bie im
Neiibäii begriffenen, für bie Coiicentrirung des Wollmarktes bestimmten, währ-
haft eolossalen Räume, wie solche selten wohl wieder zu finden fein möchten,
vergrößert werben, können im Parterre und in den schönen Souterrains die
aiifehnlichften Ouäiisitäten Flachs beherbergen. Unsere Filialen und Agen-
turen, welche ea. 170 an ber Zähl, von ber östlichen Biikowina bis nach
Frankreich und England sich erstrecken, werden die besten Mittler sein, uns
jederzeit Käufer herbeizuschaffen, und die Organisation unseres Jnstitiits legt
es uns endlich nahe, ben Produeenten auch mit Acceptvorschüssen zum Lom-
bardziiisfuße jederzeit und so lange an die Hand zu gehen, bis sie dieselben
durch fuccefsive Lieferung der Flächfe gedeckt haben werden.

Diese Momente, welche wir schon früher mit einzelnen der Herren Pro-
ducenten durchgesprocheii hatten, veranlaßten uns, diese auf deren Wunsch, zu
einer Eonferenz hierher einzuladen, welche gestern ftattgefiinden hat und an ber
fich bie Herren: Gras Monts, Anitsrath Mittnacht, Amtsrath v. gBannwih,
Oberamtmann Hoferichter, Oberamtmann Wyneckeii, Hauptmann Eretins, Pr-
Lieutenaiit von Sll‘aßborff. Rittergiitsbefitzer von Kessel und der Director
Wehlau betheiligt hatten.

Jn dreistündiger gründlicher Verhandlung wurde das erfreuliche Resultat
erzielt, daß sämmtliche Anwesende, die zum größten Theile als Opponenten
etominen waren, von der Nützlichkeit und Durchführbarkeit unserer Propo-

fitionen sich überzeugten und für deren Realisirung in den laiidwirthsehaftlichen
Kreisen zu wirken verfprachen, ja daß sofort sechs der anwesenden Herren die
Ziisenduiig von ea. 3000 Eentner Flächs uns schon zusagten. Der gefaszte
Beschluß resuiiiirt sich dahin:

«Unter der Voraussetzung, daß auf die Aufhebung des Eonstädter Flachs-
inarktes durchaus nicht direct eingewirkt werden solle, daß aber das der Schle-
sifchen Eentralbank zum bestniöglichen Verkauf zu übertragende Quantiim
Flachs mindestens 5000 Ctr. beträgeii solle, wolle dieselbe den Verkauf gegen
ein Procent Provision übernehmen unb weder Roll- und Lagergeld, noch be-
sondere Bonification für einen Sortirer verlangen. Außerdem wolle die Cen-
tralbank denjenigen Producenten, welche sich zur Lieserung eines bestimmten
Quantums verpflichten würden, angemessene Aceeptvorschüsfe gegen Lombard-
zinssuß jederzeit und bis zur Deckung derselben durch Flachslieserung ge-
währen."

Einen hochlöblichen landwirthschaftlichen Verein erfuchen wir ganz erge-
beiist, Vorstehendes in der nächsten Sitzung mittheilen, den Beitritt sämmt-
licher Flachs bauenden Mitglieder erwirken, dieselben zur baldmöglichfteii An-
meldung ber uns zu schickenden ungefähren Quantitäteii _beftimmen unb hoch-
geiieigtest recht bald von dem Resultat der gefaßten Beschlüsse uns Kenntniß
geben zu wollen.

Die in diesem Schreiben ber Centralbänk hervorgehobenen Mißstände
beim heiinischen Flachshandel sind«bereits früher wiederholt von den renom=
iiiirtesteii Fiachszüchtern der Provinz zur Sprache gebracht worden. Ebenso
ist für bie Gegenden, in denen der Flachsbaii bedeutend betrieben wird, das
Bedürfniß einer Bank hingestellt worden, welche mit den«nöthigen Magazinen
zur Aiifbewahriiiig des aiisgearbeiteteii Flachses versehen, in ber Lage wäre, an
die Flachsbauer Vorfchüsse zii leisten. Falls sich jedoch derartige Einrich-
tungen in Namslau ober Constadt nicht ermöglichen ließen, dann würde es
das Vortheilhafteste sein, einen Central-Flachs-Markt für Schlesien in Breslau
einzurichten. — Wie wir sehen, ist die Centralbank bereit, die Wünsche der
Flachsbauer ihrer Realifirung entgegen zu führen.

. — ‚_‚.‚..

(Orig.-Ber.) Giefznianiisdorf, 23. October. (Bereinsversaniniliiiig.) Jn
der Versammlung des ländwirthfchaftlichen Vereins Alt-Grottkau, welche
hier am Leisten d. M. abgehalten wurbe, und zahlreich besticht war und welcher
als Gäste die Herren Reichstags- und Landtagsabgeordneter ‚Dr. Friedentbal
von hier und Director Schiilz aus Brieg beiwohnten, lviirde zunächst die vollste
Uebereinftininiung mit ber Begutachtung ausgesprochen, welche der Central-
verein der Pitopofitioii ber Regierung hat widerfahren lassen, daß in der
Folge fämmtliches von ber Lungenseuche berührtes Vieh an deu»Höriiern»ge-
zeichnet werden folle. Mäii war auch der Ansicht, daß durch ein derartiges
Verfahren nicht alleiii kein Mittel geboten sei, der Verbreitung der Krankheit
vorzubeugen, daß durch feine Anwendung vielmehr der· Verheinilichung der-
selben unb damit gerade auch ihrer Verbreitung Vorschub geleistet werden
würde. Demnächft brachte der Vorsitzende, Herr Rittergutspächter Kandel-
Neuhammer, in Erinnerung, daß es Zeit werbe, die für bie Aiisstellung in
Wien bestimmten Producte bereit zu stellen. Zum Empfang derselben habe
sich Herr Bäuergutsbefitzer unb Schulze Gr»i"ittner-Reiiisihdorf bereit erklärt.
Derselbe werde auch im Aufträge des Vereins für die passenden Säckchen zur
Ausnahme ber Früchte, die Verpackung und Versendung derselben sorgen und
dürften daher die Aussteller ihm nur ihre Producte zusenden. Herr Dr. Frieden-
thal verabschiedete sich sodann von der Versammlung, da er noch am selbi-
gen Nachmittag die Reise nach Berlin zur Eröffnung des Landtags anziitreteii
habe. Er versicherte den Verein feiner dauernden Theilnahme an den Be-
strebungen desselben, die bethätigen zu können, er sich stets freuen werde. Der
Verein möge sich daher in allen Fällen, wo er glaube, daß feine Bestrebungen
durch ihn eine wesentliche Unterstützung erfahren könnten, an ihn wenden.
Demiiächst wurde die Anforderung des Eentralvorftandes, in das Euratorium
der landwirthschaftlichen tittelschule zu »Brieg einen Vertreter zu wählen,
durch den Beschluß erledigt, dasz der jeweilige Vorsißeiide des Vereins stets
auch diese Function zu übernehmen habe. Jm Anschluß hieran hielt Herr
Director Schiilz einen Vortrag, in welchem er»die erstgenannte Schule nach
wert und Einrichtung beschrieb. Er hob hierbei hervor, daß die landwirth-

schaftliche Mittelschiile zu Brieg, die erste ihrer Art _nicht nur in Schlesien,
sondern überhaupt in den öftlichen Provinzen sei, auch selbst, wenn man diesen
Begriff bis auf die Provinz Sachsen ausdehne. Doch sei mit ihrer Begrün-
dung nur Etwas, was sich anderwärts bereits bewährt habe, in die Provinz
übertragen worden. Schon seit dem 5. März 1868 existire ein vom koni» l.
Landes-Oeeonomie-Eollegium festgestellter Normallehrpläii für landwirthschäft
liche Mittelschulen. Nachdem er sodann den charakteristischen Unterschied zwi-
schen den eigentlichen Ackerbauschulen und der in Brieg eröffneten»Landivirth-
fchaftsschule dahin präeisirt hatte, daß letztere von einer Einiibung ihrer
Schüler in bie Praxis abstehe, während erstere« gerade diese als einen wesent-
lichen Theil ihres Lehrplans verfolgten, entwickelte er, wie der landwirth-
schaftliche Centralverein für Schlesien dadurch,»daß er den Ackerbauschulen und
Mittelschiilen eine gleichmäßige Sorge zu Theil werden lasse, ein Muster gebe
der Or anikfätion des landwirthschaftlichen Unterrichts, was gewiß mehr und
mehr fner ennung sinden werde. Denn von der Ansicht, daß es für den
Landwirth genügend sei, nur denken gelernt zu haben. um ben nächsten Ge-
werbszweck unter allen Umständen erreichen zu können, daß also Ackerbau-
schulen, welche neben der Uebung des Denkvermögens ihrer Schüler auch die
der Praxis derselben pflegen, nur für beschränktere Kreise Bedeutung hätten,  

sei man zum Segen der Landwirthschaft schon wieder zurückgekommen mmer
mehr· werde man davon zurückkomnien und Mittelfchulen und Ackerbau chulen
als sich ergänzende Anstalten zur Bildung der Landwirthe begründen. Jii
ber Discufsion, welche sich an diesen Vortrag schloß, wurde es klar, daß die
Bedeutung ber Brieger Schule nicht verkannt wird. — Einen anderen Gegen-
stand der Tagesordnung bildete die Befprechung ber Mittel zur Hebung der
Rindviehzucht. Der Herr Vorsitzende hob als solches hervor, die Sorge für
rationelle Ernährung der Thiere. Außerdem wurde die Beschaffung guten
Zuchtmaterials und »ein rationelles Verfahren bei der Kälberzucht em-
pfohlen. » Jn »Betreff der Anfchaffung und Benutzung von Bullen
wurde die Bildung von Genossenschaften hierzu empfohlen und sprach
sich der Verein dahin . aus, daß die Einführung fremder Rassen
nicht immer angezeigt sei, wenn» es gelte, einem Viehstamm aufzuhelfen,
daß man diesen Zweck vielmehrdftmit größerer Sicherheit erreichen könne, wenn
man die besten Thiere der heimischen Race rationell zur Zucht verwende und
ernähre. Was die Kälber-Aiifzucht anlangt, wurde getadelt, daß man im
Allgemeinen dein Kalb noch allzu kurze Zeit nur den Genuß ber Muttermilch
belasse. Es sprach hierüber»besoiiders Herr Jnspeetor Keisler-Franzdorf,
indem er feiner Rede sehr interessante Mittheilungen über Resultate bei
fügte, welche er bei feinem Verfahren der Kälber-Aufzucht erzielt hat-
Jnteressant war es, im Laufe ber Diseiifsion zu erfahren, daß auch in hiesiger.
Gegend bereits das Verfahren, die Kälber sofort nach der Geburt von der
Kuh wegzunehmen unb aufziitränken, wie es in Ostfriesland z. B. geschieht,
Eingang gefunden hat. Herr Bauergutsbefitzer Dinter-Reinschdorf empfahl
dasselbe aus eigener Erfahrung bestens, indem er hervorhob, daß dieses Ver--
fahren besonders da am Platzesei, wo man die Kälber doch nicht lange sangen
lassen würde. — Den letzten Gegenstand der Tagesordnung bildete ein Vor-
trag des Herrn Director Schulz über Zweck und Vortheil der Genossenschaft.
Er defiiiirte die Genossenschaft als die Vereinigung prodiictiver Kräfte auf dem
Princip der Solidarität, um die wirthschäftliche Selbständigkeit der einzelnen
Genossen zu erhalten und bezeichnete die Bedeutung derselben als eine sehr
hohe, da durch das System der freien Eoncurrenz thatfächlich ber kleine Besitz
in feiner Selbständigkeit gefährdet sei. Ausführlicher verbreitete er sich sodann
über die Creditgeiiosseiischaften», und schilderte er besonders die Darlehnskasfen-
Ver-eine der Rheinprovinz in»ihrer erfolgreichen Wirksamkeit zur Befriedigung
d s ländlicheii Creditbedürfnisses und zur Verbesserung der ganzen Lage des-
Volkes. Es eiitspann sich ans Grund des Vortrags eine längere Debatte, in
welcher wohl allseitig der Werth genossenschaftlichen Wirkens anerkannt wurbe
unb auch die vorwiegeiide Bedeutung der» Ereditgenoffenfchäft, die aber zu be-
stimmten Beschlüssen nicht führte. Der Grund hierfür ist hauptsächlich darin
zu finben, daß über all den Verhandlungen der späte Abend her-eingebrochen
war, unb man hierdurch zum Schluß der Versammlung gedrängt wurbe.

‚_—.____._-‚ —...——.- «

(Orig.-Ber.) Aus dem Fürstcnthiini Carolath-Beiithen, 31. October.
(Landw. sßerirht.) Das Ergebniß der Ernte an Hackfrüchten ist bei uns ein
durchweg gutes zu nennen, nur die Zuckerrübeii haben einen geringeren Ertrag
geliefert nnd ist die Ernte von dieser Frucht als eine mittelmäßige zu bezeichnen.

Die Grummet-Ernte ist ebenfalls eine nur niitelniäßige. indem das Wachs-
rhum durch die kalten Tage Ende August und Anfang September zurückge-
lieben it.

Die Bestellungsarbeiten hatten zum Anfang durch anhaltende Dürre,
namentlich auf schweren Bödeii, eine Verzögerung erlitten, welche aber in
Folge späterer öfterer Niederschläge und durch den schönen Herbst vollständig
nachgeholt worden ist.

Die Winterfaateii stehen durchweg gut.
 

—- (Aussilsufz des Landes-Oekonomie-Collegiinns.) Inder Sitzung am
28. d. Mts., an welcher sämmtliche Mitglieder Theil nahmen, ausgenommen
Herr Bokelniann, welcher krank ist, unb Freiherr von Trott, welcher später
eintrifft, theilte der Vorsitzende, Geh. Ober-Regierungs-Rath Dis.»v. Ratha-
sius, unter Andereni mit: 1. Seitens des Herrn »Minifters fnr bie land-
wirthfchaftlichen Angelegenheiten ist der Entwurf eines Fischereigefe es,
das noch in dieser Sefsion dein Landtage vorgelegt werden soll, zur fch eu-
nigeii Erftattung eines Gutachtens vorgelegt. Hierzu wurde auf ein Gitt-
achten des sächsischen Centralvereins, abgedruckt in der Zeitschrift desselben,.
und auf eine Petition, im Interesse der genossenschaftlichen Fischerei, ein--
gereicht vom rheinprenßischeii Centralverein, aufmerksam gemacht. 2. Zu
dein Antrage des Herrn Knaner, betreffend die Fortbilduiigsfchnlen, liegt
eine beachtenswerthe Denkfchrift zur Kenntnißnahine vor. Nachdem der-
Vorsitzende die nöthigen geschäftlichen Einleitungen beenbet, schritt der Aus-
schuß zur Berathuiig des Antrages des Grafeii»v. Borries: »Das Landes-
Oekonoinie-Colle iuin wolle beschließen, Se. Excellenz den Herrn Minister
für die ländwir hfchaftlichen zliigelegeiiheiten zu erfuchen, Anordiinii zu
treffen, nach welcher unter vorgängigerAnhörung der betreffenden Hier-
bandsvertretnn en äiif Kosten der betheiligten Grundbesitzer u_nb Pächter
für ganze Ditricte rechtzeitig von Amtswegen geei _uete Maßregeln zur
Vertil nng ber Felduiänfe, sobald sie sieh zeigen, getro _en werben fönnen“.
Der sieferent Elsner v. Gronoiv ftihrt aus, daß dieselbe Angelegenheit
bereits in der Sitzung des Landes-Oekonomie-Collegiunis im Mai 1860-
zur Verhandlung gestanden hat, und damals zu dein Befchlusse geführt:
»Seiner Excellenz zur Erwägung anheim zu eben ob es nicht zweckmäßig
fein biirfte, bie Provinzialbehörden darauf an merkfani zu»niachen, daß zum
Schutze der Landwirthfchaft gegen allgemeinere Gälaniitalteiu welche, wie
z. B, die Mänfeplage, oft nur»durch vereinte Kräfte zu uberwinden feien,
von der im Gesetz vom 11. März 1850 gewährten Befugniß, ortspolizeb
liche Verordnungen zu erlaffen, anfcheiuenb nicht hinreichend Gebrauch ge-
macht werbe“. Ein Mehreres könne das Collegium »auch jetzt nicht thun,
weshalb er den Antrag des Grafen v. Borries nicht empfehlen könne,
Der Antragsteller vertheidigte seinen Antrag damit, daß ein Gesiich an den
Ober-Präsidenten der Provinz Hannovcr bei der gegenwärtig herrschenden
Mäiifepla e ben erwiinfchten Erfolg nicht gehabt habe, da daher allge-
meine Ma regeln durchaus nothwendig feien. Jin Laufe der ebatte wurbe
gegen die Befürwortung allgemeiner Vertilgungsniaßregeln der Umstand
hervorgehoben, daß zur Zeit die Mittel noch nicht bekannt seien, welche
ohne Schaden in anderer Besiehnng zunLZiele fuhren, wenn es auch Mittel
gebe, die local sehr nützlich feieii, wie Schonung der zitrahein Wegfangen
der Mäuse im Frühjahr 2e. Auf Vorschlag dcs Referenten wurbe dem-
nächst der Antrag abgelehnt, ba egen ber Beschluß »voni Jahre 1860 er=
ueuert unter Hinzufügiing des Ziiifatzes »Proviiizialbehorden«: ,,insbesondere
der neuen sprooingeu“. Es kam alsdann zur Berathiing der Antrag des
Herrn Wet)gold: »Das königl. Landes-Vetononiie-(«5-ollegunn wolle im
Interesse der Landespferdezucht »befchließen, den Herrnå inister für die
laubwirthfchaftlicheu Angelegenheiten zu bitten: ,,«;»sedein Gestut einen für
feine Verhältnisse passenden Reniontiriingstitel zu überweisen-A Der Refe-
reiit v. Hagen weist nach. daß dieser»Antrag iiiiaiisaiilsrbar erscheine, weil
die Bedürfnisse der verschiedenen Gestiite in den ver chiedenen Jahren ver-
schieden seien, diesen Bedürfnissen aber bei lieberweifiing bestimmter Quoten
an die einzelnen Gestute von der Verwaltung nicht in dein Maße Rechiiun .
etragen wen-den könne, wie dies bei der bestehenden Einrichtung möglicif

fei. Gerade für die Heiniathsprovinz des Aiitragstellers, so wurbe von
anderer Seite bemerkt, würde aus der Annizhine des Antrages Nachtheil
erwachsen. Der Antraggwnrde abgelehnt. »Ferner kam iir Verhandlung
der Antrag des Herrn s etsgold: »Das königl. Landes«-s ekononiie-Colle-
iiim wolle im Interesse der Läiidespferdeziicht» beschließen, den Herrn

Züinifter fnr bie Ianbwirthfchaftlichen Angelegen seiten zu bitten: »Die Bil-
dung einer Prüfungs-Connnission auch fur» die angekaiisten Thiere der Ge-
stüte, nicht nur für die aus den Hauptgestnteii zu entiiehinenden, zu veran-
lasseii«. In der Debatte wurde einerseits die Nutzlichkeit unb bie Aus-
führbarkeit der vorgeschlagenen Maßregel in Zweifel ge ogen, auf der an-
deren Seite die Nothwendigkeit betont, daß von den sentralvereinen ge-
wählte Commisstonen Einfluß auf die Reinontirnag oder wie andere Mit-
glieder wollten, auf bie Ausrangirung in den irestuten gestattet werde.
Unter Ablehnuii des Hauptantrages und der Antrage des f) e erenten nebst
den Aiiieiidenieii s dazu wurbe nur ber Antrag des Herrn v. Nathusius-
Königsborn an eiionimen: »Bei der Bestimmung darüber, »welche Hengste
anszurängiren s nb, gutachtliche Aeiißeruiigeii von Eoniinissarien der Central-
vereiiie im Interesse der betheiligten Stiitenbesitzer zUzUIasseU '. Von Herrn
Lehmann war ein ähnlicher Antrag gestellt worden.

— Persoiialieii.) Den Domänenpåchtern Oberamtmann Nöldechen
zu Neuho bei Kreuzburg und Oberamtmann, Hauptmann a.«D. Bräune
zu Raatsch, Kreis Ratibor, ist der Charakter als »Amtsrath« verliehen worden.

—- LDie Pferde-Epidemie in Canada;) Drei Viertel der Pferde sind in
diesem heile des Landes in einem awsieren oder geringeren Grade von
der Krankheit befallen, natürlicherweise Ist dadurch bedeutende Aufregung und
Unruhe hervorgerufen. Die Krankheit scheint ein katarrhalisches Fieber von
feucheartiger Natur n fein und das Resultat eines gewissen atmospbärifchen
Einflusses, da sie ich in einem weiten Umfange des Landes zeigt und alle



arten Pferde befällt — - jun e und alte, sie mögen in nter oder schlechter
Eondition sein. Die ersten hmptome der Krankheit sind rägheit, eine starre
Haut und eine wässerige Absonderung aus der Nase, der rasch ein räuspernder
Husten folgt. Der Puls geht beschleunigt, das Maul ist heiß und die Ohren
und Beine sind unnatürlich kalt. Die bsonderung ans der Nase nimmt zu
und wird von einer grünlich gelben Farbe, das Athmen wird stärker und in
manchen Fällen schwer. Wenn ein von der Krankheit befallenes Thier ver-
nichtenden Einflüssen ausgesetzt wird,»wie unreiner Luft, plötzliche Abkühlung
oder Ueberanstrengnng, »so werden die Lungen afficirt und es entstehen benu-
ruhigende und mehr «efahrllche Symptome. Obgleich diese Krankheit noth-
wendigerweise große 9 eunruhigixng im Lande hervorruer muß, so glauben
wir nicht oder halten es nicht sur wahrscheinlich, daß sie todtbringenden Cha-
rakters ist, wenn gehörige Sorgfalt und rationelle Behandlung in Anwendung
kommt. Wir haben Gelegenheit gehabt, seit dem Ausbrnch hunderte von
Fällen zu sehen, die» keinen tödtlichen Ausgang hatten. Jn manchen Fällen
war der Anfall heftig, nahm aber gemeiniglich noch zu durch Ueberanstrengung
oder andere Einflüsse angreisender Natur. Da die Krankheit einen gewissen
Verlauf durchmacht, so sollten die befallenen Pferde sorgfältig gehalten und so
viel wie möglich der frischen Ltift ausgesetzt werden bei einer reichlichen Gabe
Uåhrenden und leicht verdaulichen Futters. Die Ställe müssen täglich gut ge-
lüstet und mit guter Ventilation versehen werben; auch ist es rathsam, Des-
inficirungen mit Chlorkalk oder Phenylsäure vorzunehmen. Wenn der Schlund
wund ist und Schmerzen verursacht, so daß das Schlucken erschwert wird,
müssen milde Bähnngen angewendet werden; dem Fieber »mus; durch eine
milde Medicin entgegengetreten werden. Wir sind der festen Ansicht, daß,
wo die gehörige Sorgfalt nnd die geeigneten Mittel für die Behandlung in
Anwendung kommen, der Procentsatz der mit tödtlichem Ausgang verbundenen
Fälle ein sehr geringer sein wird. (Toronto Globe.)

— (Ziehnng der Middle-Park-Lotterie.) Der erste Hauptgewinn, der
Sieger von Baden-Baden F. H. Monseigneiir (im Werthe von 7500 Thlr.)
fiel auf Sir. 14,014. Der zweite Hauptgewinn, der gleichfalls als Sieger
aus vielen Reimen hervorgegaiigeiie br. H. Soapftone (Werth 4000 Thlr)
fiel auf Nr. 3317. Der dritte Hauptgewiun br. St. Ladn Hislde (Werth
3000 Thlr) fiel auf Sir. 3659; Der soute L(Jauhtgeivinn br. St. Eveliue
(2500 Thlr.) auf Sir. 45,591, Der sechste Hauptgewinu br. St. Fabiola
(2500 Thlr.) auf Sir. 42,788, Der achte Hanptgewinn br. St. Stella (2500
Thlr.) auf Sir. 19125, Die F. St. Perfectioii (1500 Thlr.) gewann Nr.
37,988, schwbr. St. Baudarilla Sir. 3682, schwbr. St. Dark Cloud Nr.
17,164, br. St. Maggie Laudea Nr. 40,951, _br. St. Marseillaise Nr. 48,246,
schwbr. St. Mahblooiu Sir. 14,4199, schwbr. St. Theodora Nr. 29,323,
F. St.-Fohlen v. Bedalbane v. D. Siiiiiitierfide Sir. 40,285, F. H. Fohlen
v. Blackdown v. D. Euiblematie Sir. 31,126. Eine Doppelchaise gewann
Nr. 33,205, einen Phaetoii Sir. 29,183, unD einen Breck Sir. 14,681.

— (Ziir Tilgiing der Liiiigenseuklse.) Der laudwirthschastlicheXrovinziab
Verein ür die Mark Brandenburg nnd Niederlaiisitz beschäftigte si ) in seiner
letzten Oeneral-Versammlung zu Jüterbog eingehend mit der Tilgung der
Lungenseuche. Jn Anbetracht des großen Schadens, welcher durch diese an
manchen Orten statioiiär gewordene Krankheit der Rindviehhaltung nnd ins-
besondeie der Milchwirthschaft zugefügt wird, und in Anbetracht der Unzu-
länglichkeit der nichtsdestoweniger bisweilen höchst störenden nnd beschränkenden
Bestimmungen der Polizei-Verordnung vom 8. October 1871 murDe befchloffen,
das Hauptdirectorium zu ermächtigen, die kgl. Staatsregierung zu ersuchen,
nach Anhörung des Provinzial-Landtages an den Landtag der Monarchie ein
Gesetz einzubringen, betreffend die Maßregeln zur Unterdrückung der Lungen-
seuche, bez. Entschädigutig für die durch diese Maßregeln in ihrem Biehbesitz
geschädigteii Betheiligten.

—- (Wcizcii in Califoriiicti.) Der Ueberschnß an Weizen in Californien
beläuft sich in diesem Jahre aus 10,000,000 Bushel, d. i. zwei Mal so viel
als in irgend einem Jahre seit 1865. Die Qualität des Getreides ist eine
vorzügliche. Dasselbe h_at ein Gewicht von 600,000 Tonnen it 2000 Pfund.
Der ganze Ertrag, der sür die Pächter einen Werth von 27,000,000 D. reprä-
sentirt, ist der Willkür voanpeculauteu atis Sau Franeisco, Spediteuren und
einer Cliane, die die Schissfahrt unter ihre alleinige Herrschaft gebracht hat,
preisgegeben. Wie diese ihre Herrschaft ausbeuten, kann man daraus ersehen,
daß, während vor einigen Jahren an Fracht pro Tonne für Befördernn nach
Europa 17 Dollars gezahlt wurde, jetzt 24 D. verlangt werden. Dergfeichen
Erpressungen schaden den Farinerii mehr als Dürre oder Ueberfchwemniung
und entziehen denselben in diesem Jahre allein mehr als 5,500,000 D.
 

c‘iiteratnr.

Handbuch der rationellen Laudwirthscljiist für praktische Land-
wirtlsc und Oekontinue-Verwalter von Dr. W. Löbe Fünfte,
gänzlich ungearbeitete Aiiflage mit ca. 50 Abbildungen und dem Por-
trait Justns v. Liebigs. Leipzig 1872. Heinrich Schiuidt.
Der bekannte Verfasser hat in seinem Handbuche, von welchem uns die

beiden ersten Lieferiingen» vorliegen, den stosslicheu Jubalt gegen die früheren
Auflagen wesentlichwerkurzt Dennoch soll das Buch ein vollständiges und
demselbenalle Fortschritte der Landwirthschaft einverleibt werden, welche die
jüngste Zeit auszuweifen hat. Die Jllustrationen stellen die neuesten, bewährten
Maschinen und Gerathe bildlich dar, so daß der Leser sich vollständig in dem
landwirthschaftlicheii Maschinen- und Grräthewesen zu orientireit vermag.

Das System der Friihreise 1111:3 feine Anwendung auf unsere
Remontezncht und Dressur von Arndt v. Plötz, Pan-Laut
im Magdeb. Kürassier-Reg. Nr. 7. Berlin 1872. F. Schneider u. (Die.
 

sBericht über Zug- und Ziichibieli.] Der Zutrieb zu dem Rindviehmartt
am 16. October in Schweinsurt belief sich auf 900 Stück, Handel lebhaft.

Es wurden von Norddeutfchen Händlern ziemlich viel Zugochsen gekauft
und ivurde das Paar mit 40—44 Earolin (251 —2761/g Thlr.), schwere mit
45—52 Earolin )283—327 Thlr. bezahlt. Jungvieh, das sehr ges iicht, ist
im Verhaltniß noch theuer, Jährlinge brachten 20 — 23 Carolin (126 — 144
Thlr.), zwei bis zivei und ein halbjährige Stiere 29 — 35 Earolin (182 bis
220 Thlr«) das Paar. Schweres Vieh hat wohl für dieses Jahr seinenHöhe-
Punkt erreicht. Am 30. October waren 1400 Stück Rindvieh auf dem Schwein-
urter Markte nnd wurden schwere Zugochsen mit 46 —- 52 Carolin (289 bis
327·Thtr.) bezahlt.· Julngvieh war wieder sehr gesucht und erzielte noch höhere
Preise als am. Vorigen Markte. Sehr theuer waren trächtige gute Kühe, von
denen z. B, sur ein Gut bei Ratibor 10 Stück der Franken-Reue fiir 21500 Fl.
= 1485273 Thlr. aiigekauft wurden. -

Der Schafmarkt am 23.»O»ctober in Schweinfurt war mit 6800 Stück
betrieben. Es wurden starke Einkanse nach Frankreich und Rheinhesfen gemacht,
Preise etwas niedriger. Lamiiier wurden mit 18—20 Fl» Jährliiige mit 22
bis 23 Fl., Zeithamniel mit 28——35 Fl. fette Hamiiiel mit 34—-40 Fl. das
Paar bezahlt. · ·

Der Markt am 16. October in· Plänen war mit 502 Stück Rindvieh, 43
Schweinen und einigen Schaseti betrieben. Es waren wenig Käiifer am Platze
und der Umsatz in Fol e des von den Verkäufern gesteigerten Preises von ge-
ringem Belang. Jür Fugochsen wurden «ezahlt 80. 90 bis 120 Thlr. und bei
fettem Vieh durch chnittlich 11 Thlr. pro Sentner. '

Nachste wichtige Märkte: Schweinfushja und 27. Siovember, 11. und
18. December, Bahreuth 11. November, Schleiz 3.Siovember, Platten 13. No-
vember, 11 December, Tanna 9. December. ś

Auch die Kälber-Liefernngen aus Oldenburg, Holland unD Ostsriesland
haben jetzt ein Ende, spät eingegangene Bestellungen können schon nicht mehr imar
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Es ist schon noch hier und da ein Kalb u taufen, aberausgeführt werden.
often alsausgesuchte Waare, und die geringeren Thiere sollen jetzt da elbe

frühe beste Waare.
Es kann nicht oft genug gesagt werden, daß eine frühzeitige Bestellun

ganz besonders wichtig für die gute Liefernng ist, nnd bitte ich dringend, daran
zu achten, daß, je früher die Bestellungen zur Frühjahrslieferun gemacht
werden, um so leichter der Austrag zur Zufriedenheit auszuführen ist.

Das Zuchtvieh-Lieferungsgeschäft von Hugo Lehiiert,
Berlin, Alexanderstraße 61.

v. H. London, 27. October. Die Herstellung der telegraphifchen Ver-
bindung zwischen England und Australien wird in dem gestrigen Mark Lane
Expreß in einem besonderen Artikel dieses Blattes besprochen. Dasselbe ent-
hält auch bereits eine telegraphische Depe che aus Melbourne vom 27 October,
welche meldet, daß Brodstoffe im Steigen sind. Das Wetter war bei uns in
der vergangeiien Woche für die Landwirthe sehr ungünstig, indem es feucht
und regnicht war und nur sehr wenige helle Tage brachte. - So viel Regen
ist gefallen, daß der Trent und andere Flüsse über ihre Ufer getreten sind und
vielen Schaden angerichtet haben. Die Weizenbestellung hat daher überall —
mit Ausnahme einiger weniger begünstigter Gegenden —- eingestellt werden
müssen. Gleichzeitig hat sich die Eondition des jüngst gedroschenen Weizens
bedeutend verschlechtert. Die feuchte und sehr verschlechterte Eondition des
englischen Wei ens, der gestern zu unserem Markt kam, machte denselben bei-
nahe n·nverkänflich; nur zu weit geringeren Preisen fand er Absatz. Selbst
die besseren Sorten waren etwas geringer im Preise. Ausländischer Weizen
war heute in besserer Nachfrage als in der vorigen Woche, jedoch zu einer
Reducti von 1—2 Sh. aus Dem Schiff und von1Sh. vom Boden. Weizen-
Mehl r 1 Sh. per Sack geringer und per Barrel sehr träge zu bisherigen
Preisen. Voii Gerste waren die Malz sSorten, englische sowohl wie auslän-
dische, um 1 Sh. per Ouarter geringer, Die mittleren Sorten waren noch
niedriger. Gerste für die Mühle hatte, weil knapp, unveränderten Preis. Hafer
war in Folge der reichlichen Zufiihren aus dem Auslande um 6 P. per Qu
geringer. Bohnen und Erbfen wichen um 1—2 Sh. per Quarter. —- Jn
Paris war in der vergangeiien Woche der Markt für Mehl träge. Die Preise
wichen um 1 Franc, so daß die Preise für Mehl sich auf 64—71 Francs per
157 Kilos stellten. Die Zufuhr von Weizen war eine ziemlich reichliche, nur
forderten (Eigner zu hohe Preise. Doch brachten gute Sorten ans Aiijou
n. s. w. 361/2 Francs per 120 Kilos. Weizen aus der Nachbarschaft von Paris
wurde für die besten weißen Sorten auf 38 Franes gehalten und dieser Preis
wurde auch bewilligt. — Aus Philadelphia iiieldet eine telegraphische Depesche
des Times-Correspoudenten vom 26. October: »Die Krankheit unter den Pferden
ist in New-York und Boston sehr stark und verursacht-eine theilweise linker-
brechung des Verkehrs. Dreißigtansend Pferde in New-York sind trank. Man
sieht wenige Pferde auf den Straßen. Die europäischeii Dainpfer, welche heut
abgehen, sind außer Stande, ihre Laduugen zu conipletiren, weil Fuhrwerk
nicht zn haben ist. Bis jetzt find weniger Fälle vorgekommen, die einen tödt-
lichen Ausgang haben."")—— Die Total-Eiusuhr ausländischen Viehes nach hier
betrug in der vorigen Woche 11,308 Stück gegen 19633 Stück in der corre-
spondirenden Woche des vorigen Jahres. Die Zuführuugen von Rindvieh zu
unserem gestrigen Markte waren nicht groß, entsprachen aber der Nachfrage
Aiisländisches Rindvieh war sehr wenig auf dem Markt, die Qualität desselben
war unbedeutend. Aus unseren eigenen Districten war eine gute Anzahl aus
dem Markt; die Qualität desselben war ziemlich gut. Der Druck, der sich auf
dein Markt für geschlachtetes Fleisch geltend machte nnd das ungünstige
Wetter führten ein beschränktes Geschäft herbei, doch waren die Preise unver-
ändert, 5 Sh. 6 P. bis 5 Sh. 8 P. per 8 Pfund waren höchster Preis. Auf
dem Markt für Schafvieh war bei nnbelebtem Geschäft 6 Sh. 6 P. bis
6 Sh. 8 P. per 3 Pfund höchster Preis-W

« Berlin, 1. N iber. [Stärkebericht.] Die Aufregung der letzten Woche hat« einer R im Geschäft und»z« reife von Kartoffelfabrikaten
Platz gemacht, Die, wie· die »D. de.8tg.« s )reibt, hauptsächlich ihren Ur-
sprung der Erkenutuiß der Eonsuiueuteu verdankt, daß die Ergebnisse der
Kartoffelerute quantitativ und iualitativ den heutigen Werth der Fabrikate
immerhin als ungemein hoch erfcheineu Iaffeu. Feuchte Kartoffeltärke bis
incl. December 223 Thlr. per 100 Pfund netto, bahuamtliches c-tatio·ns-
gewicht franco Berlin per Casse, loco 23/4 bezahlt. Prima Kartoffelstärke
in cheuiisch reiner centrifugirter Waare in Säckeii von 2 Ctr. Inhalt 57/12
bis 53X4 Thlr., ab Schlesien pr. Herbstlieferung 51J4—51-«2 Thlr. Kartoffel-
stärke und Mehl ohne Centrifu e gearbeitet oder chemisch gebleicht neue
Qualitäten 55«12--—51-«2Thlr. Abfallende Sorten Stärke und Mehl nach Bo-
nitat 5575—5712 Thlr.

Breslau, 2. November. lZiickerbericht.] Während Brotzucker bei
anhalteiid kiiapper Zufuhr zu vorwöcheiitlicheit Preisen sehr begehrt blieben,
war es bei geniahleiien Zuckern und Fariiien umgekehrt der Fall. Das
Angebot uberstieg wesentlich die Nachfrage Zu Beginn der Woche fanden
bei kleineren Preis-Coiicessioueu ziemlich bedeutende Umsätze statt, gegen
Ende der Woche erniattete die Kaufluft; welche bei ca. 1/2 Thlr. niedrigerem
Preise als in der Vorwoche wieder reger werden Dürfte.

f Breslau. 31.0etober. [Bcriil1t über Butter und Schwctncschmalz
von» Albcrt Ludwig Coth Während der letzten Woche war das Ge-
fchast in Butter nur ganz unbedeutend am hiesigen Platze; Zufnhreu friscl er
fchlesifcher Waare treffen sehr spärlich ein und der Bezug österreichis er
Sorten giebt bei den hohen Coursen österr. Banknoten keine Rechnung.
Die Haupt-lezugsplät·ze, besonders Berlin, sind für Alles was nicht ganz
frisch und prinia ist, recht flau. Zu notiren sind: rohe fchlesische Butter
31 bis 32 Thlr. per Netto-Centuer incl. Faß, do. Bauern- gepackt 33 bis
34 Thlr., do. Dominial- gepackt 34——35 Thlr., rohe galizische s utter 25 bis
26 Thlr., do. Bauern- gepackt 27——28 Thlr., do. Doniinial- gepackt 28 bis
29 Thlr. —- Schinalz ist unverändert in gutem BegehrL prima amerikanisch
16—161/2 Thlr. je nach Marke bezahlt. Ungarisches Schmalz ohne Umsatz.

’* Breslau, 1. Siovember. Breslauer SchlachtvicyniurttJ Marktbe-
richt der Woche am 28. 1111D 31. ctober. Der Austrieb betrug: 1) 254 Stück
Rindvieh (Darunter 76 Ochsen, 178 Kühe). Man zahle für 50 Kilo-
gxauiimFleischgewicht excl. Steuer Priina-Waare 151/2—161/2 Thlr., zweite
ualitat12—13 Thlr. geringere 9—10 Thlr. —- 2) 964 Stück Schwein e.

Man zählte fur 50 Ki ogranini Fleischgewicht beste feinste Waare« 151/2
bis 161/2 Thlr., mittlere Waare 12—13 Thlr. —- 3) 1653 Stiick Schasv ich.
Gezahlt wurde für 20 Kilogramm Fleischgewicht excl. Steuer Sprimamaare
51/2—6 Thlr., geringste Qualität 21/2—3 Thlr. —- 4) 239 Stuck Kälber
wurden mit 12 bis 14 Thlr. per 50 Kilogramm Fleischgewicht excl.
Steuer bezahlt.

Merlin, 2. November. [Producten-Biirlc.k Weizen loco 1a: 1000 Kilo-
gramm 72——92 Thlr., » November 81IX4——IX2 « hlr. bez., » November-Decem-
ber 801/8—801/2 Thlr. bez., » April-Mai 801/4—81 Thlr. bez. —- Roggen
loco W 1000 Kilogramm, 53 bis 601/2 Thlr. gefordert, In November 541-
bis 3/4 Thlr. bez., » November-December 541/8—543/4 Thlr. bez., p:
December-Januar —- Thlr. bez., M Mai - Juni 55—— 553/4 Thlr. bez. —
Gerste, große und kleine, M 1000 Kilogramm 48—60 Thlr. bez. — Hafer
loco » 1000 Kilogramm 40-—50 Thlr. bez. -- Erbsen, M 1000 Kilogramm
Kochwaare 52 —— 56 Thlr., Fiitterwaare·46 —- 51 Thlr. —- Roggenmeh
M November —- Thlr —Sgs. bez. —- Leinöl » 100 Kilogramm loco 267/8
Thlr. »—— Rüböl 4.7l 100 Kilogramm loco 233/4 Thlr. Br«, I“ November
221/2 Thlr. bez. — Oelsaat W 1000 Kilogramm Winterraps 102 bis 106
Thlr., Winterrübsen 96 bis 105 Thlr. —- Spiritns f” 10,000 Liter °/0 lo.o

ii) Mit größter Wahrscheinlichkeit ist die Krankheit dieselbe, welche in
Canada herrscht nnd von der wir nach dem Toronto Globe eine Beschreibung
geben. (S. unter Notizen.) M) Des VOU 317mm in voriger DienstagsMummer vermißte Marktbericht

nicht eingetroffen. Die Sieb.
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l Käuser Lieutenant Blumenan-Paschkerwitz. —» Erbscholtisei Nr.

ohne Faß 18 Thlr. 8 -— 4 Sgr. bez., r! November 18 Thlr. 5 Sgr. bis
17 Thlr. 29—13 Sgr. bez., l" November-December18—t7 Thlr. 26 Sgr. bez.,
MAPrilsMai 18 Thlr. 12—6—8 Sgr. bez.

Dresden, den 2. November. Producten"-Markt-Bcrtcht der {finale Der
Schlesischen Centralbank für Lan wirthsihast nnd Handel, vorm. Philipp
Scherbel n. Eo.] Wir beziehen uns an unseren jüngsten vom 26. vor. Mts.
und haben heute vom Auslande wenig Veränderung mitzutheilen. England
hat seine flaue Stimmung nicht verloren, wie auf der anderen Seite rankreich
eine günstige Meinung nicht fallen ließ nnd finden wir auch in Be gien und
Holland, sowie am Rhein und in Süddeutschland die alte Festigkeit beibehalten.
Berlin war im ersten Theile der Woche für Weizen und Roggen sehr fest, ließ
darin aber für Weizen nahen Termines eine erattung zu nnd finden wir
am Schlusse der Woche die Preise gegen Anfangs um Einiges redueirt. Sachsen
hatte in den verflossenen 8 Tagen ein ziemlich reges Geschäft;» die Zufnhren
lassen immer noch vergeblich auf sich warten und mußten wir deshalb den
rößten Theil des gehandelten Weizens ans der Saalgegend, die noch immer

sehr ergieng «ist, beziehen. Nach Weißweizen ist die Frage ganz besonders
stark, doch bietet sich davon nur wenig, so daß das Vorhandene zu hohen
Preisen aus dem Markte genommen wurde. Ordinäre Weizensorten bleiben
nach wie vor vernachläisigt und selbst billigste Angebote vermochten nicht ein
Geschäft darin herbeizuführen. Roggen kam in neuer feiner Waare nur fehr
spärlich heran und wenn wir von größeren Umsätzen darin nicht berichten
können, so liegt-dies nur daran, daß das erforderliche Material zu größeren
Geschäften nicht vorhanden war. Wir gehen, da die Feldbestellung nun bald
ihr Ende erreicht haben dürfte, der Periode entgegen, wo sich dem Getreide-
handel ein reicheres Material zu Gebote stellt und bietet sich uns dadurch die
Hoffnung auf ein recht flottes Geschäft Jn Gerste hat das Geschäft einige
Erschlaffung erfahren nnd sind es nur ganz feine Waaren, die noch so einiger-
maßen gün tig in Aufnahme stehen. Mit Hafer geht es stiller, da das Rende-
ment nach erlin, wohin fich das Hauptgefchälk von hier aus lenkte, aufge-
hoben unD konnten deshalb auch Preise ihren überen Stand nicht behaupten.
Ebenso war das Geschäft mit Oelsaaten nicht sehr lebendig nnd liegen für
Raps, Rübsen und Leinsaat kleine Preisreduetionen vor. Nach Bohnen, roher
Hirse, Buchweizen hat sich vielfach Nachfra e eingestellt nnd verweisen wir be-
züglich der Preise auf unteiistehende Anga en.

Wir notiren heute: Weizen, weißen 88—96 Thlr., do. gelben inländ.
alten 88 —- 90 Thlr., do. neuen 85 -—— 88 Thlr., do. neuen ungarischen —-
Thlr., do. alten galizischen 73—— 86 Thlr., neue Saalwaare 85—88 Thlr.,
Roggen, neue trockene Waare 60 — 64 Thlr., do. seine alte 60 — 61 Thlr.,
do. geringere 56 ——-59 Thlr., do. Petersburger 57 bis 59 Thlr., do. Odessa
— Thlr. Gerste, neue 56 —- 63 Thlr. Erbsen, Kochwaare 54 —58 Thlr.,
do. Futterwaare 50_—52 Thlr., Hafer, neue Waare 44—47 Thlr., Bohnen
65-—75 Thlr., Linsen 65—80 Thlr., Mais 55 —56 Thlr., Raps (Kohl-
raps) 100—108 Thlr., Rübsen (Reps) 100 bis 103 Thlr., Leinsaat 90
bis 98 Thlr., alles per 2000 Pfund Zollgewicht -——·— 1000 Kilogramm netto.

Breslau. den 4. November. sWochenbericlst für Süiuereien von Paul
Riemann nnd Cotiip.j Die verflossene Woche begann mit trübem Wetter,
zuweilen mit schwachem Regen vermischt, im Allgemeinen blieb die Witterung
trocken und milDe. Ein derartig langer Herbst ist seit vielen Jahren nicht
vorgekommen. Am Kleesamenmarkte ging es in den letzten 8 Tagen ziemlich
lebhaft zu. Von Rothklee wurden ca.1000 Centner zu steigenden Preisen gehan-
delt, zumeist bbhmische und nur sehr vereinzeltschlesische Saaten. Die Besse-
rung der Preise ist auf 1X3--1,l2 Thlr. pr. 50 Kilogramm zu normiren.« Heute
war das Geschäst belanglos, die Kauflnst war schwach und die Preise konnten
sich nur knapp behaupten. Siothdileentittel12—14 Thlr., fein 1412—161/2
Thlr., hochfein 17—171/6 Thlr. per 50 Kilogramm, vereinzelt bezahlt. 5 eißklee
blieb auch ferner schwach angeboten, für seine und hochfeine Qualitäten herrscht
gute Nachfrage, während Mittel-· nnd geringe Saaten schwer verkäuflich blieben.
Der Total-Umsatz war sehr gering, mittel 14 bis 16 Thlr., fein 17 bis 20
Thlr., hochsein 21-22 Thlr. per 50 Kilogramm Netto. Schwedischer Klee
mittel 20—-24 Thlr-, fein 25728 Thlr. per 50 Kilogramm Netto. Tannenklee
ohne Zufnhr, nominell 15 bis 20 Thlr. per 50Kilogramm Netto. Von Wie-
f engräf ern werden noch immer kaum neniienswerthe Qualitäten angeboten.
Thiinothee in neuer Waare fehlt auch noch, mittel 8 bis 9 Thlr., fein 10
bis 11 Thlr. per 50 Kilogramm Netto. Engl. Rheygras mittel 5—6 Thlr.,
fein 7 ——8 Thlr per 50 Kilogramm Netto. Jn aninen gestaltete sich der
Markt reger, gelbe mittel 25/6—31/6 Thlr., fein 31,’3 bis 31/2 Thlr. per
100 Kilogramm Netto, blaue 21/2— 31/6 Thaler per 100 Kilogramm Netto.
Sens, ohne Aenderung, 8—9 Thlr. per 100 Kilogramm Netto.

Breslau. den 4.November. fProducten-Markt-Berirlit der Schlesischen
Centralbank sür Landwirthschaft und Handels Weizen, fest, 100 Kilo-
gramm netto, weißer 73X4—87X133——91X4 Thlr., gelber 73X4——81-4—82X3 Thlr.
Roggen unverändert, per 100 Kilogramm netto, fchlesischer 51-2—6—61X4Thlr.
Gerste, unverändert, per 100 Kilogramm netto, schlesifche 41J2—4273-.51-L
Thlr. Hafer angeboten, ··p«er 100 Kilogramm netto, schlesischer 4—41/6—47/12
Thlr. Erbsen ohne Geschast, per 100 Kilogramm netto, Kocherbsen 51,'4——52j3
Thlr., Futtererbsen 41/6—45/6 Thlr. Wirken ruhig, per 100 Kilogramm netto,
schlesische 4 —--42/3 Thlr. Bohnen ohne Umsatz, per 100 Kilogramm netto
schlesische 65X12——65Xz Thlr., galizische 61/3 — 62/3 Thlr. aninen gelbe gesuch ,
per 100 Kilogramm netto, gelbe 25/6—31/4—31/2 Thlr., blaue 23/4_25/6_31/6
Thlr. Mais angeboten, per 100 Kilogramm netto, 55/6—6—61/12 Thlr. Oel-
saaten matt, per 100 Kilogramm netto, Winterraps 9——10—115/12 Tälr.,
Winterrübsen 9—-91/2—92/3 Thlr., Soinmerrübsen 82/3 -—9—92/3 T lr.,
Dotter 71/2 —- 81/6 —- 82X3 Thlr. Schlaglcin unverändert, per 100 Kilogramm
netto, 8—9—91/2 Thlr. Hanffainen nominell, per 100 Kilogramm netto, 6—61/2
bis 62/3 Thlr. Rapskuchen unverändert, per 50 Kilogramm, schlesischer 25/12
bjg 21/2 Thlr., nngarifcher 21/6 bis 21|3 Thlr. Klecsaat, fest, per 50 Kilo-
gramm, weiß 16—18 — 20—22 Thlr., roth 14——161X8——161X3Thlr. Thhniothee
per 50 Kilo· ramm7—8—81-3·Thlr«, Leinknchen per 50 Kilogramm 3—31/6 Thlr.

Das etter der verflossenen Woche war der jetzigen Jahreszeit schon mehr
angemessen, ohne dabei ungiinstig zu sein« Jnt Getreidegeschäst kam eine ruhigere
Tendenz zum Durchbruche, da das Gebirge· weniger als Käuser austrat und
der Umsatz im Ganzen auf das Confumgeschäft sich beschränken mußte. Weizen
erfuhr zwar im Laufe verslofsener Woche keine wesentliche Preissteigerungen,
bleibt jedoch, ganz besonders in feiner milder Waare rege gefragt. Roggen,
seitens der Ostseeprovinzen bedeutender angeführt, mußte im Preise um 2 bis
3 Sgr. nachgeben. Gerste konnte ‚nur für feinste Waare feine Haltung be-
haupten, geringere Waaren sind reichlicher zugeführt gewesen, waren in Folge
dessen vernachlässigt. Haferpreise zogen auch _in dieser Woche wieder an, Zu-
fuhren fanDen schlanke Slufnahme. JU Hülsensrüchten war der Umsatz nur
schwach bei unverändertenPreisem Kleesaat, roth, unbedeutend zugeführt-
wurde höher bezahlt. Weiß-Saat fand weniger Beachtung. Oelsaaten ver-
kehrten Anfang der Woche in weichender Stimmung, befestigten dieselbe jedoch
schließlich. Raps- und Leinkuchen wenig verändert

Guts - Verkäufe.
Rittergnt Nieder-Oberan, Kreis Lüben, Verkäufer Rittergutsbesitzer Scholz

auf Oberau, Käuser Amtsrath Scholz auf Fürsten-Ellguth. — Rittergnt
Aniolko, Kreis Schildberg, Verkäufer Rittergutsbesitzer Bubach auf Aniolko

.. I zU
Marienau, Verkäufer Gutsbesitzer von Bolke·, Käuser Kaufmann Scholz
aus Neustadt OS. -—— Rittergnt Kleiii-Wierieivitz, Kreis Gnhrau, Verkäufer
Rittergutsbesitzer Vater auf Klein-Wiersewitz, Kanser Particulier Arms-
meher ans Breslau.

Yereinsüakenden
November: 12. Breslau. Rosenberg. Spiller, Kreis Löwenberg. —

13. Buk. Unruhstadt. »Znin. Großeubohrain Liebenthal Hohenfriedeberg.
thnik. — 14. Schwerin a. Warthe. Hirschberg. Sprottau. —- 15, (Slogan. Liegnitz.

1631-2]

    ----;·;.«. » "··- Die reichhaltigste Auswahl lnndwirthschnftlicher Maschinen der besten Speciaiißte‘l "T Hürd- ‑‑  - f NE-
LeedsO ZEIT-W n aller Länder. [14104 “4’ III « ff? H 2“; k

, « «- « « ' ornsby's unübertroffene autom. Klee- und Getreide-Mähe-Maschine —- frühe « « 7:3:— · D B tk: f
Commiilldite in Eviagdeburgy Bestellung nothwenqigo ‚—' HEXE-cla- und Zimmernmnn’sclle Drillmaschinen. — Kemna’s Göpel-Breitdreschmnschinen. Torf' s cft S . er an

Holz-Hof Nr. 9- pressen. —- Robey S Eisenrahm-Dampfdreschmaschinen. — Dampfpfliige. — Strassendampfer u. 3' W° au me 1121: tammfchafcreh

  

ertheilen Auskunft über Dampfpslüge nnd  
Stammschäserei Güttniannsdorf

  übersenden atif Verlan en »ratis Katalvak
und Broschüren. me owler 61 Co.
fenDen auf Wunsch emen Fachmann an Ort
unD. Stelle, wo der Anlauf von Dampfpflügeii
gewnnscht wird, zur Beurtheilung der Ber-
ältnigye und der für diese passenden Dampf-

pflug- aschinen und Gerathe. 1436-x]

Der

 

begann am l.
aus meiner Stammschäferci zu Simsdorf bei Breslau

Bock- Verkauf
F. von MIlschke-Collande.

 

November. 14934500

 

glg M. v. Bahnstat Reichenbach in Schles.,
chargewicht v.Hnndert 4Ctr. El-W.) eröffnete

den Bockverkauf am 28. October u. garantirt
Gesundheit u. Sprnnglfghigkeit Für vorange-
meldete Besuche stelle

Abstammung Letitewih-

hat begonnen. Ofchatz,

Dobkzym, den l. November 1872.

Bandelew. agen nach Reichenbach.
von (Eichhorn. Ä-



RICHARD eintrat-J
1429-x]

Ist G SONG.
1778 "
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Locomohilen. Dresohmas hinen. Stroh evatoren.
.

. « Drllls. Pferdehaeken. ..
i, Lager von Beservetheilen. « « »k-. '51

» j-; Maschinenlager de Comptoir Mr

uneins un e. .-.-.«»ii-·
_ n erledigt.

and annerr e san
I. V.:

Paul Dietrich.

Zum Geschäftsverkehr mit der
Schlesischen Landschaft

erschien im Verlage von

Wilh. Gott]. Korn, Breslau,
nachstehende Werke, welche durch alle Buchhandlungen zu beziehen sind:

glibschähungTT Grundsätze
der schlisisrhin cilandsrhast

dun

das bei Anwendung derselben zu beobachtende Verfahren.
Nebst den Hilfstabellen

amtliche Ausgabe.
Geheftet: Preis 18 Sgr.

Das Schlefische

Landschastwiüeglbrtment nun 1870
seinen Declarationeu, Zusätzen und Abänderungen,

zusammengestellt und mit erläuternden Bemerkungen versehen
von

Engelmann,
Landschafts - Syndicus und Justiz - Rath.

Geheftet: Preis 2 Thlr. Gebunden: 2 Thlr. 10 Sgr.

Die Verfassun "’an Verwaltung
der Schle ischen Landschaft,

in systematischer Zusammenstellung der statutarifchen und der betreffenden gesetzlichen
Bestimmungen dargestellt von

zü. 5. u. fährt},
Köni I. Geh. Regierungsrathe und Generallandschafts-Syndicus.

eheftet: Preis 1 Thlr. 20 Sgr. Gebunden: 2 Thlr.

Renidirlka Regulalin
über die Beleihung des nichtineorporirten ländlichen Grundeigenthums

im Bereiche der Schlesifchen Landschaft
vom 22. November 1867

nebst der Jnstruction zur landschaftlichen Abschätzung nichtincorporirter Grundstücke
Amtliche Ausgabe.

Gehe-stet: Preis 10 Sgr.iiiiiw .________.___.._

„.Broltdresohmaschmon nutGöpel,
Es verbunden mit Reinigungsinaschine,
« von anerkannt vorzüglicher, neuester Construction, welche sich durch leichten
..Gang, große Leistungsfähigkeit und reinen Drusch auszeichnen, empfehle
isichalsiSpecialität aus-meiner Fabrik. Leistung pro Tag: 100 bis
150 Scheffel Wintergetreide oder 200—250 Scheffel Sommergetreide.
Z Bei meinen Breitdreschmaschinen habe ich jetzt eine ganz neue Vor-
2richtungin der Weise ‚getroffen, daß mit der Dreschmaschine eine Reini-
gungsmaschineinVerbindung gebracht und zu gleicher Zeit betrieben werden kann.

· Ferner halte ich auf Lager vorräthig: 1621
Siedemafchinen in allen Größen, Futter-Kochapiiarate, R ’- en-
wäschen, Rübens einen. Qelluchenbrecher, Haferauetschenk

sowie alle anderen landwirth chaftlichen Maschinen aus renommirtenFabriken.

J. Roman-, jin-starr
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  Der-— Bock-—-Verkauf

in der Stamnifcheisereiz [1610-1

Jacobsdorf"
bei. .Rofienhlut„ Bahnbof Cantfh begann - am
1.- reinrer c. Atte- Schie sichs Eiern-nu-

Original-Cotswold-Biiile
fangmolli'ge große englische Gebir srace.
—- Die e Race at in unsern klimati-

 

Wo e bei sicCtr Schurgewicht, netto. schen erhältni en durch leichte und
. « . chnelle Mastungsfä i leit, ro e Statut

. D hrenfontm “j Z h ranmell«eischååklertriig:ginhstie
a ten zur · zu am v e -

1642«51 ‘ s testen bewährt. [1435-x   
  

. « Vorrath bei
m nahm'gmmotrloh,

« n

d « « Oberwiek Nr. 4, dichi am Personen-
- ba n e.Der B sVerkauf i W

'bchowitm
bit zur"

hat begonnen. Auf rechtzeitige Anmeldung
werden uipagen nach Rudztn e.«·Oberschl. E.,
oder Kelts , R.-O.-U.-B. gestellt.

fein und derb; Schurgewicht
SH Satan-o- gegen drei Centner; Preis pro Etr. 100 Tblr.

Verantwortlicher Redarteur: Wilhelm Korn.

  

  
  

[1625alle et,
. 1J4 eille von Stalin, Station

-. · Ider Oes-W·arschauer Bahn
eröffnete den Bock-Verkauf
am lften November. Wolle-

 

- « I

‑‑n.ł‑‑ 
  

ek- Verkauf
aus meiner auf möglichst frühreife Körpergrösze
und edle Wollmasfe gezüchteten

Kammwoll-Merino-
Stammheerde

kerngesundeii Blutes hat begonnen.

Hammel- Gewicht
(ungeniäste8,im Alter von 21X2 Jahren bis
125 Pfd., ungvieh-Schurgewicht 5 Pfd.

Petersdorf bei Bahnhvf .Spittelndorf.

Schneider.
 

   
  

  
s

Bock-Verkauf«m Rudrer
Von DzIchyn steht hier eineStanim-

heerde von 100 Mutterschafen (Dzieczyn,
Heerdbuch 1868. Schurgew. 5 Cti«. pro 100 Stück)

Böcke davon verkäuflich zu mäßigen
Preisen; für feine Schäfereien geeignet, die
mehr Fleisch- und Korverinasse bei Beibes
haltung von edler Electa-Wolle züchten
wollen.
Rad eck bei Gläsersdorf, Ei enb. Lüben.

G. aber.1587-98]

 

-Verkauf
in der Stammschäserei Militsch- Kreis Kosel,
begann mit dem Monat November. Fahr-
zeuge stehen bei rechtzeitiger Anmeldung auf
den· Bahnhöfen Kandrzin und Leobschütz
bereit. [1532-4

Kochanietz bei Poln.-Neukirch.

 

   

 

Lieb.

Bock- Verkauf.
Der York-Verkauf aus meiner Original-

Stammschaferei Jesnitzer Abstammung begann
den 4 November d. J. —- Die Züchtung
leitet Herr Schäferei - Director A. {reine aus
Wintersdorf. [1580-3
Zaimosa liegt an der Chaussee und ist von

Breslau per Eisenbahn bis Keins-ein von dort
mit der Post des Vormittags über Schildberg,
Grabom leicht zu erreichen.
3amose, fliegsfljehäbofen. im Octbr. 1872.

uchwald.
 

 

« Herrschaft Falkenberg
Olverschl.

stellt auch in diesem Jahre eine grössere
Anzahl starker wollreicher [1540-1

Böcke,
" Leuiewitzer Abstammung, in der Siammsch‘äferei

zu CZGppaIIOWitZ zum Verkauf.

1627-9]
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Bock-Verkauf.Jn der hiesigen Stammschäferei — Nisch-

   

- wi er- Ori inalheerde —- (siehe: Deut es
-· Hetzerdbuilhg Bd. fdiIn. Seite 105) beginnt
der Bockverlauf Mitte November-.
Klein-Gnaden ist von Bahnhof Bauer-

und von Gnadenfeld,i wohin Post-wi
spankchluß von Vahnhof Kosel an den «-
«-Breslaui«s Wiener Ftübschvkllzun in einer
Stunde bequem zu erreichen.

Klein-Grundsat- er. non
Boonlsch,

Rittergutsbesitzer.
   
Der B

« bei dem herzo lieben WirthschaftssAmr

nttentag.
hat begonnen.

Auf dem Dominium Hemmers-
darf bei Camenz stehen funt Stück
Holländer Vollblut-Bullen
im Alter von 2 und 1 Jahr zum Verlauf. [1634-5

Jin Verlage von W. G. Korn in Breslau ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu

W Der Kuhstall. - W
Ein Handbiichlein zur Beliälzirung für unsere Viehwiirter.

on

W. l’Ioriz -Eiclnb0rn.
. Mit Abbildungen. Gebunden Preis 6 Sgr.

Die Wiener landwirthschaftlichc Zeitung empfiehlt die vorstehende Schrift mit fol-
genden Worten: · »

»Bei der großen Wichtigkeit, welche gegenwärtig die Rindviehzucht für
beansprucht, da sie es hauptsächlich ist, welche den Reinertrag eines Gutes
Belehrung der Viehwärter über rationelle Fütterung und angemessene Pflege des Rindviehs
um so willkommener fein, als ein hoher Roh- und Reinertrag der Rindviehhaltung haupt-
fächlich bedingt wird durch Fütterung und Pflege. Stehen in diesen Beziehungen auch Herren
und Beamte auf der Höhe der Zeit, so genügt dieses aber deshalb nicht-, weil die Aus-
führung der betreffenden Anordnungen doch zumeist dem Dienstpersonal überlassen werden
muß. Es ist deshalb wesentlich, daß dafselbe eingeweiht wird in die wichtigen Grundsätze
namentlich der Ernährung, und dieses geschieht bei weitem besser, weil nachhaltiger, durch ein
klar· und faßlich geschriebenes Büchlein, als »durch lediglich mündlichen Unterricht. Ein solches
Schiftchen ist das vorliegende. Besitzer, Pachter, Admi siftratoren werden nur in ihrem
Interesse handeln, wenn sie das Schriftchen anschaffen und xdeni Dienenden, dem
die Fütterung und Pflege des Nindvikhs anvertraut ist, ein xeinplar als Inven-
tarium überweisen.«

Die Schlesische
Boden-Credit-Actien-Bank zu Breslau

gewährt iinkündbare und kündbarr Darlehne auf städtische und ländliche Grundstücke
unter den günstigsten Bedingungen. » » [1660-2

Jede nähere Auskunft ertheilt bereitwilligst die Haupt-Agentur.

0tti0 Guhrauer,
Bahnhofsstraße Nr. 17-

r Lofauoheux-Patronen U
von Gevelot in Paris [1657-9

empfiehlt in den Kaliber Nr. 16, 20, so auch

Lefauiheux-Hiitchen, Filzpfropfen, jiberzogene Pfropfen 2c.·
Gleichzeitig mache ich auf mein bedeutendes Lager von Schrot in alleii Nummern und

Pulver aufmerksam. .

Theodor Kometzko
in Oppeln, Oderstrasze Nr. 3.

(‚eben Landwirth
iefert, musz eine

 

  

Der B
aus meiner hochedlen Heerde zu Endcrsdorf in Oesterr.-Schlesien, 21/2 Stunden vom

Neisser Vahnhof entfernt, begann wie sonst mit l. November. [1552-3

von Insel-instit
Bezüglich der im Fragekaften Sir." 88

dieser Zeitung beantworteten anfrage uber
den Bezug von Lahnpliosphorit erlaube
ich mir Herrn v. K. auf M. speciell, den
übrigen Herren Laiidwirthen, die sich da-
für interesfiren insbesondere ergebenft zu
bemerken, daß ich als Vertreter der
Herren von Rath & Co. und Vorster disk-litte-
berg schon seit Jahren Labnphosphorit «und

« Kalifalze durch Cireulaire und An eigen
im Landwirth 2c. ab Bezugsort und raneo
Bahnftation offerirt habe, da mir»uieine
Zeit nur in seltenen Fallen personliche
Besuche gestattet. Ich gebe es daher den
Herren Landwirthen ergebenft anheim, sich
nach Einholung jener Preise auch die
iiieinigen zur Klarlegung einholen zu
wollen, da ich in der Lage bin, jederzeit
die billigksjlen Preise» zu stellen, bemerke
aber au gleichzeitig, daß die Herren
von statt- e Co. ihre Gruben-Anlagen ver-
kauft haben; mit Offerten aus den Phos-
phoritmehlbeständen stehe ich heute noch
zu Diensten. [1637-8

Herm. Handel-nimm
Neue Schweidnitzftraße Sir. 4.

Phosphorpillen
en Feldmäuse, ehr stark wirkend, aufs
nd 2500 Stück, ein Pfund 10 Sgr., bei

10 Pfund und darüber 9 S r. Zier jeder seit
frisch bereitet, gegen Postvorgschu zu bezie en
aus der Apotheke zu Domiizsch a. d. Elbe.
Die aus der Apotheke zu Domitzsch für un-

sere Feldmark entnommenen Phosphorpillen
haben lich so gut bewährt, daß diese Thiere-
jetzt ganz bei uns ausgerottet sind.

Polbitz b. Torgaii.
1646-8] Der Ortsrichter Schultzez

-
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Der B ek-erkauf
in meiner Merino - Kammwoll - Stammheerde
hat begonnen.

Kläne bei PoluzLissa
1651-4] sa- er.
1639-1]
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in der hochedlen Stammheerde zu

Grambschiitz bei Namslau,
Station der N.-O.sU.-B., beginnt wie ge-
wöhnlich mit dem 15. November d. Ci.

Das Gräflich Honokol
v. Donnersmarok’fche

Wirthschafts-Amt.
Eschiesche.

Der
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 Der Vork- Verkauf
iu meiner Stammheerde zu Schmardt,
g: Stunde vom Bahnhof Kreutzbnrg - der
.-O.-U.-Bahn hat be onnen.

hamnitz.

Ein auf einem großen Gute OXS ungiren-
der Rechnungsführer, Correspondent, erwalter
der Mühle, Ziegelei, Polizei und Schüttbodens,
in der kaufm. einf. u. dopp. ital.·Buchführ.,

sCorresn., Kassen- 2c. ezPach rout., unverh.. mill-
tairfrei, spr. auch po nisch, sucht, gestützt auf
gute Zeugnizsie und Refereiizen, zum 1. Januar
1873 als entmstr.", Rechnungsführer oder
Buchhalter ein dauerndes Placement. klizssso

Güt: Offerteni an die Güter-D rection
Bande-iu- pr. Kreuzburg OXS. zu senden.

Voll1664|

     
Der Vo iVerkauf

in der Bollblut , Negretti . Stammheerde der
Hmsch it [11'4 ·a

 

. Ein Landwirth
in den 20er Jahren, noch activ und mitsguten

, I UT-
gxöfißbfi','(gifenbahnfiationzfieltf'ch,hatllegonnen'.‘ Zeugnissensvegehem sucht "im”, "1. Januar 1837
 

 

100 (Skating LETTER-Its ZEIT-TIE- FZZTZTU UnteiiFiisJ
Zuckeriiinlelriiben - Samen

echte stimmig], , Landmirthfchllstss

Beamte,
altere, unverheirathete, so wie auch namentlich
verheirathete, durch die Vereins- Vorstände in
den Kreisen als zuverlässig empfohlen, werden
unentgeltlich nachgewiesen durch das Bureaii
des Schlesischen Vereins zur Unterstützung von

Landwirthschafts-Beamten hierselbst, Tauentiiens

letzter Ernte ogerire so lange-Vorrath a Ctr.
im 81-. This-· ais-. ab »sich-reichem Mein-
zu Diensten. [1663

Sanienhandlun von W: Reumann in
Eh au, Sachsen.

Anstellung und Muster aller Saaten, beson-«
ders Neuheiten welche auf Verbreitung An-·
{rund} haben, find mir bis Anfang December   esonders erwünscht-: Jch zahle da ür stets die
höchsten Preise. f D. O straße 56, 2 Treppen. Mendant Ethernet.)

Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslau


